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Die neu gestalteten Griinzonen der Baugenossenschaft Halde
in Zurich Altstetten bieten fiir alle Bewohner etwas

Begegnungsorte

schaffen

Eine sanfte Aussenrenovation gab den Ausschlag fiir eine

umfassende Neugestaltung der Griinzonen: Die Baugenossen- i

schaft Halde verwandelte den Aussenraum ihrer 7. und 8. Etappe

in Ziirich Altstetten in eine parkartige Anlage, die unter anderem

~durch die verschiedenen Treffpunkte fiir Jung und Alt besticht.

Fotos: Bruno Burri

Von BRuNo BurRI B «Wie bei vielen Renova-
tionen haben wir der Umgebung urspriinglich
keine grosse Beachtung geschenkt. Im Vor-
dergrund standen die Hauser», erinnert sich
der Verwalter der Baugenossenschaft Halde,
Martin Eberle. Als die Sanierungsarbeiten der
7.und 8. Etappe in Ziirich Altstetten vollendet
und die Baustelleneinrichtungen abgezogen
waren, kamen allerdings auch die Schaden
an der Umgebung ans Licht. Die Verantwort-
lichen in Vorstand und Verwaltung erkannten,
dass sich die Chance einer Aufwertung des
Griinraums bot. Im Auftrag des Vorstands lud
das projektleitende Biiro daraufhin drei
Landschaftsarchitekten zu einem Wettbewerb

2wei der dezentralen «Neben-Treffpunkte».

ein. Nach griindlicher Evaluation wurde das
Atelier Neuenschwander-Umwelt beauftragt,
das auch den Anstoss zur Parkidee lieferte.

Die zustandige Landschaftsarchitektin Anja
Bandorf nennt es einen Gliicksfall, dass
die Aussenraumgestaltung erst nachtraglich
zum Thema wurde. Es sei oftmals so, dass
die Umgebung marginal behandelt werde.
Denn: «Auf der einen Seite drangen die Ter-
mine der Baustelle, auf der anderen Seite
besteht der Druck der Bewohner, dass alles
moglichst schnell vorbei ist», sagt der Ar-
chitekt Jiirg Spuler. Hinzu komme der Zwang,
das vorhandene Budget einzuhalten. Hier
entwickelte sich vieles anders. Die Baukom-

| Der neue Spielplatz im Zentrum der Siedlung.
| Nicht vergessen wurden Sitzgelegenheiten
und Grillplatz.
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mission fand gentigend Zeit, sich dem Thema
Aussenraum intensiv zu widmen, da die

- ibrige Sanierung bereits grosstenteils ab-

geschlossen war. Anja Bandorf betont die

i sehr gute Teamarbeit zwischen Bautrager,

Bauleitung, Unternehmern und Planern: «Im
Dialog und gegenseitigen Respekt aller Betei-

¢ ligten ergeben sich optimale Losungen.»

AUSSENRAUM ALS ARGUMENT FUR SIEDLUNGS-
ERHALT. Die Siedlung an der Eugen-Huber- und
der Glattlistrasse in Ziirich Altstetten wurde
1952 erbaut und umfasst 167 Wohnungen in
29 Hausern. Wie fiir diese Bauperiode normal,

| weist der Grossteil der Wohnungen weniger
| alsvierZimmerund bescheidene Flachen auf.
| Vor zwanzig Jahren erneuerte die Genossen-
| schaft Kiichen und Béder inklusive des sani- »
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taren Leitungsnetzes. In einer Nutzungsstudie
ermittelte sie Anfang 2000 den Renovations-
bedarf der Hauser. Untersucht wurden ver-
schiedene Massnahmen bis hin zum vollstan-
digen Ersatz. Der Vorstand entschied sich fiir
den sanften Weg und verzichtete damit auf
eine bessere Ausniitzung des Areals. Dies vor
allem deshalb, weil er im grossziigigen Aus-
senraum eine wichtige Qualitat der Siedlung
sieht. Die sanfte Renovation umfasste neue
und vergrosserte Balkone, eine Auffrischung
der Fassaden und die Erneuerung der allge-
mein zugdnglichen Bereiche im Treppenhaus
sowie Wasch- und Trockenraum. Die wertver-
mehrenden Investitionen bewirkten einen
Mietzinsaufschlag von 50 Franken pro Monat
fiir eine Dreizimmerwohnung.

Von der Renovation ausgenommen sind
zwei Wohnbldcke, die ausschliesslich Drei-

: A T
Der Brunnen wird eine

willkommene Spiel- und
Abkiihlgelegenheit bieten.
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Ausschnitt der Umgebungsplanung der 7./8. Etappe
der Baugenossenschaft Halde in Ziirich Altstetten.
Klar ersichtlich ist das Konzept der verschiedenen
Begegnungsorte. Die griinen Punkte bezeichnen
den alten Baumbestand.
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zimmerwohnungen umfassen. Hier wird der
Vorstand an einer ausserordentlichen Gene-
ralversammlung im Herbst 2005 vorschlagen,
auf der Wohnzimmerseite einen verglasten
Anbau sowie eine Balkonerweiterung vorzu-
nehmen. Zudem mochte er mit einer Aufsto-
ckung der Gebdude die Ausnutzung leicht er-
hohen. Diese baulichen Massnahmen sind in
bewohntem Zustand geplant, was nicht ganz
unproblematisch ist: «Die Belastungen fiir
die Bewohner sind nicht zu unterschatzen»,
gibt der Architekt Jiirg Spuler vom bauleiten-
den Architekturbiiro zu bedenken. Die pro-
visorisch errechneten Investitionskosten fiir
diese Wohnwertsteigerung belaufen sich auf
rund 6,5 Millionen Franken.

BEGEGNUNGSORTE FUR ALLE. «Schon bei der
ersten Besichtigung hat mich der rdumliche
Charakter der Siedlung fasziniert», erinnert
sich Anja Bandorf. Die Hauser stehen nicht in
Reih und Glied, sondern abgewinkelt zueinan-

. derund schaffen damit Raumkammern. Riick-

wartig, vom Strassenraum abgewandt waren
die einzelnen Gebdude durch Schrittplatten-
wege verbunden, welche die Bewohnerinnen
und Bewohner gerne und hdufig benutzten.
Seit der Erstellung vor iber fiinfzig Jahren ist
ein wunderschoner Baumbestand herange-
wachsen, was den Eindruck eines Parks ver-
starkt. «Diese Faktoren wollte ich heraus-
arbeiten und als Neuerung Begegnungsorte
schaffen.» Diesen Zentren sind je spezifische

Nutzungen zugeordnet, zum Beispiel ein
Spielplatz fiir Kleinkinder mit Rutschen,
Schaukeln und Sandkasten. Erganzend fin-
den sich Tische und Banke, die von den Er-
wachsenen benutzt werden. Ein zweites
Zentrum wird nach der Fertigstellung einen
Tischtennistisch erhalten. Dieser Ort ist schon
jetzt der bevorzugte Treffpunkt fiir Jugendliche
geworden.

Fiir die Verantwortlichen ist es wichtig, dass
die Jugendlichen einen eigenen Treffpunkt
zur Verfligung haben. Fehle ein solcher,
«nehmen sie einen anderen Ort in Beschlag,
der eigentlich nicht fiir diese Altersgruppe
mobliert ist», weiss Martin Eberle aus Erfah-
rung. Die Gefahr, dass dann aus reiner Gedan-
kenlosigkeit Spielgerdte beschadigt werden,
sei gross. An diesem zentralen Ort spielen
aber auch kleinere Kinder. Dies vor allem
darum, weil hier das Spielelement Wasser
zur Verfiigung steht. Der kunstvoll gestaltete
Brunnen besteht aus zwei sichelférmigen und
sich tiberkreuzenden Halbbogen. Das Wasser
rinnt auf den Unterseiten der Rohre aus ver-
schiedenen Diisen und fallt auf den darunter
liegenden Grund. Auffallend ist, dass das
Wasser nicht in einem Becken aufgefangen
wird, sondern direkt in den Kieselsteinen ver-
sickert. «Die Kinder konnen durch diese
Wasserharfe hindurchgehen und sich ab-
duschen lassen. Sie kénnen das Wasser in
Eimern auffangen und, wenn sie Durst haben,
trinken», erkldrt Anja Bandorf ihre Kreation.
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Ergdnzt werden die beiden grossen Zentren |

durch mehrere Begegnungspunkte, verteilt

auf die ganze Siedlung. Die urspriinglichen |

Haupt-Wegverbindungen blieben erhalten.

Dort, wo friiher Trampelpfade verliefen, sind i
susitzliche Wege erstellt worden. Die Schritt- |
plattenwege wurden zu geschwungenen, ge- ’
kiesten Wegen ausgebildet und fiihren durch |

den Parkraum. Ebenfalls neu ist eine durch-

gehende Wegbeleuchtung — ein Beitrag zu
einem hoheren Sicherheitsgefiihl. In der |
Nacht werden einzelne Baume von unten be- |
leuchtet. «Das erzeugt eine rdumliche Wir-
kung und lddt die Menschen zum Flanierenim |
. Skepsis der Bewohnerwar der Umstand, dass
' das Resultat der Neugestaltung lange nicht

Park ein.»

EINBEZUG DER MIETERSCHAFT. Wie hat die Mie-

terschaft auf die neue Umgebung reagiert? |

Martin Eberle: «Heute sind wohl alle mit dem

nachdem das Projekt zu Beginn nicht iiberall
aufBegeisterung gestossen war, Widerstande
gab es, weil fiir die Neugestaltung einzelne

Renovation stattfand. Das hatte zur Folge,
dass die Benutzung des Aussenraumes wah-
rend zweier Saisons beeintrachtigt war.

«Ndchstes Mal wiirde man frithzeitiger und 1 zenbliiten.

umfassender informieren», gesteht der Ver- |

walter ein.

Die Stimmung habe sich schlagartig verbes- |
sert, als die Bewohner in die Detailplanung |
. miteinbezogen wurden. Anja Bandorf: «Mich |
uiberraschten die konstruktiven Vorstellungen |
und Wiinsche iiber die M&blierung der Spiel-

platze.» Als beliebt erwiesen sich Schaukeln
und Sandkésten, die iberall verteilt zu finden
sind. Ein weiterer Grund fiir die anfangliche

sichtbar war. Heute, im ersten Friihling nach
der Fertigstellung, ldsst sich bereits erahnen,

' dass die neuen Einrichtungen von Kindern
Ergebnis zufrieden und freuen sich auf die |
erste Sommersaison im neuen Park.» Dies |

und Erwachsenen rege benutzt werden. Auch
die vergrosserten Sitzpldtze zu den Parterre-

' wohnungen sind von den Mietern in Beschlag

Bdume und andere Pflanzen gerodet werden |
mussten. Ein zweiter Stein des Anstosseswar |

die Tatsache, dass die umfangreiche Neu-
gestaltung des Aussenraums zu spdt ange-
kiindigt worden war und im Nachgang zur

genommen worden und stehen in voller
Bliite. Die Bewohner diirfen einen Bereich
von achtzig Zentimetern rund um ihren Sitz-
platz selber bepflanzen. Diese individuelle
Bepflanzung wird erganzt durch eine durch-
dachte Besetzung der offentlichen Raume.

| 123

tiert sowohl eine durchldassige Abgrenzung
. verschiedener Raume oder Nutzungen als
| auch eine stete Folge verschiedener Pflan-
o)

Die Auswahl der Straucher und Baume garan- | L

Anzeige

Forbo-Giubiasco SA
Via Industrie 16
CH-6512 Giubiasco

Tel. +41 91850 0111

Fax +41 91 850 01 41
info@forbo-linoleum.ch
www.forbo.ch




	Begegnungsorte schaffen : die neu gestalteten Grünzonen der Baugenossenschaft Halde in Zürich Altstetten bieten für alle Bewohner etwas

